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ERKAUSGAB DER SCHRIFTEN ZINZENDORFS VERLAG
OLMS

Hrsg Vo  - T1C Beyreut  X und Gerhard eyer,

Die sogenannte Olms-Reihe geht auf eine Anregung des andesbiblio  —
rektors Dr, Gerhard eyvyer, damals iın Hannover, ück, Anfänglich habe  }
wIir 1Ur eine Herausgabe Von O Bänden Hauptschriften Zinzendoris gedacht,
och eine breite internationale Anerkennung, die sich auch iın dem Wunsche
aussprach, eine Komplementierung eser er vorzusehen, bewog beide
erausgeber, noch rgaänzungsbände anzufügen. Der letzte in dieser Re1i-
he: Eines Abermaligen ersuchs Übersetzung der Historischen Bücher
des WIFr! im Frühjahr 1978 vorliegen, Hervorzuheben Sind hier
die en Bände, die Dr.,. er eyer zusammengestellt hat, die Gene-
alogische Studie m1t hnen- Nachfahrenliste mM1 einem Kurze
Adelsgeschichte Hinblick auf inzendor{is Vorfahren Ar VvVon Emil Rajakovics

Zinzendori und der Katholizismus Ferner liegt S  nd der Er-
gänzungsreihe der ac  uc| des Sog!  en Zeremonienbüchleins mit
den beigegebenen Stichen VOor', eine bibliopläle ostbarkeit.

deutsam ist ferner die Einführung VO!  - Profifessor H e1V Aalen, Oslo,in
die en ande der Freywilligen Nachlese jahrelangen .r  amen
Quellen- und Archivstudien Sind Von ihm wesentliche Beiträge eser FYFrey-
willigen Nachlese » aufgeschlüsselt worden, wissen WIir Nun, welche
saätze der junge Zinzendorf beigesteuert

Sonderreihen schlossen sich a eine Reihe 1: Quellen Darstellungen
Geschichte der Oöhmischen Brüder-Unität, VO.  } Proiessor - e°

Molnär, Prag,herausgegeben, die ebenso einen weiten Widerhall fanden, Die-
eihe, VonNn der Bande vorliegen, wird 1978 ihren Abschluß finden., Die

noch ausstehenden ande 111e kenntnisse der Böhmischen Brüder und Band
Quellen ZUT eschichtsschreibung der Böhmischen Brüder Sind ın ear-

beitung, Die Einleitungen liegen VOT, Prof, Dr., Molnär plant noch einen Er-
gänzungsband.

Von der Reihe 1: Materialien und O  ente- (Zinzendor{s eben Werk
ın Quellen und Darstellungen) Sind bereits äande erschienen, Von der hier
eingeordneten nderreihe ANTIZINZENDORFIANA 1sSt eın erster and mit
Antizinzendorfiana AaUus der Anfangszeit greifbar, iın dessen Einlei-
tung die grundlegenden Fragen Diskussion geste. werden.

Aand eser Sonderreihe mit dem Bericht der Büdingischen Gra{fschafit ZU.

Vertreibung der errnhuter AaUuSs der etiterau wird VoO  - Dr. Hans Schneider,
Göttingen, vorbereitet, der seine Habilitationsschrift über die Sichtungszeit
ın der Wetterau in Urze vorlegen ird.  s Die anderen noch nicht erschienenen
ande dieser erreı werden folgen, sich hier Antiz:  1Nnzen-
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dorfiana AaUus den Freien Reichsstädten amburg, Lübeck, Frankfurt Maı
und der ehemals Freien Reichsstadt Straßburg, Schriften AUS den en
1736-1785 Streitschrififten AaUuS der Hallenser und Jenenser Theologi-
schen VO.  e} 42-1750. Es soll dabei nicht unerwähn! bleiben,
AaUS der Jlut der Schrifiten Zinzendorf und die Brüdergemeine, die e1it-
hin noch 1MmM Bann:ı des Aaus dem Mittelalter radierten Kkeizerschemas verhar-
ren, eine Auswahl erfolgen mußte, Wir meinen, die polemischen Schriften,
die mitten iın der barocken Schreibwut Berufener und Unberufener Gewicht
besaßen, herauswählen müssen, die zugleich eın getreues Spiegelbild der
Spätorthodoxie VOT und ın hrem Niedergang iefern. ıne Erweiterung durch
Einbeziehung aufklärerischer immen WwW1e solcher aus dem iIrühen Liberalis-
mMUusS des 19., Jahrhunderts ist denkbart
el m1t Bäanden der Zeitschrift für Brüdergeschichte konnte 1 Te
1973 den Subskribenten ausgeliefert werden, Die Vorbereitungen Reihe
IV: Gesangbücher der Brüdergemeine und hymnologische Untersuchungen
Sind abgeschlossen. Gudrun Äeyer (Iirüher Archivarin in Herrnhut) und Diet-
rich eyer haben eine 1  ung OoOWw1e eın Dichterverzeichnis Z.U Herrnhu-
ter und ONdoner Gesangbuch geschrieben., Dr Gerhard Meyer, Königsfeld, der

vielen der bereits vorliegenden ande kınleitungen beigesteuert hat, ird
1m Sonderband Anhänge Londoner Gesangbuch eiıne Untersuchung über
die werder Sichtungszeit iın der Brüdergeschichtsforschung, über
die och vorliegt, beigeben,

ählen WITr die bereits greifbaren Bande dieser erkausgabe, Sind
der Zahl, die sich noch vorläufig Bände erhöhen wird., Daß diese

Werk-Ausgabe schnell vorwärtsschreiten  : konnte, verdankt sS1e einerseits
dem Wagemut des Verlegers, andererseits der Unabhängigkeit der eraus-
geber, die durch keine Zuwendungen gebunden Sind. hier Z UIN erstenmal
versuc wurde, Zinzendor{is Schriften und Materialien dazu ın diesem m{fang
der internationalen Oorschung und ehre Verfügung stellen, isSt vieler-.
Sse1its anerkannt worden, diese Schriften ar außerhalb der Brüderge
meinen selten oder überhaupt nicht vorhanden,

Die Herausgeber stehen ihrer Werk-Ausgabe kritisch gegenüber. SO ehlen
noch die vollständigen rliner en ın der Original-Ausgabe. Die gekürzte
revıdlertie usga VO.  - 1758, die 1m 1 Band der Hauptschriften benutzt —
de, kann die vollständige Erstausgabe nicht Trsetizen, Fs ehlen auch noch
die ände der nach Zinzendorifs Tod veranstalteten esamt-Ausgabe seiner LO-
UN:  n und extie VO  - 1762. Das lebha{fite Interesse, das die inzendori-For-
schung gegenwärtig findet, legt eine olge VO  } Anschlußbänden nahe,

Man WI1T': noch anderes haben Die Reprint-Ausgaben geben selbst
Wiegendrucke ın einer Per{fektion bis hin iın die leuchtenden Farben der In1i-
alen überraschend echt wieder. Den Beweis jefert S  nd ın der ersten
Reihe ” Jan Hus, Dat bokeken Van deme re der niederdeutschen Aus-
gabe VoNn 1480, Ohne Zweifel 1ST dieser and eine bibliophile Kostbarkeit
selbst in der Gestalt einer Reprintausgabe, eın Neusatz alter er kann
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den e1lz alter Druckwerke unvermindert vermitteln w1ıe diese Reprint-
Ausgaben und jener Unmittelbarkeit den Quellen führen, die jeder Hi-
storiker und nicht allein schätzen WwW1ssen.

Übersehen WITr auch nicht eiıne andere atsache! on bedeutet nicht —

gleich und zwingend Interpretation. Es hat sich eute weithin die Überzeugung
nicht NUur ın der Germanisti durchgesetzt, alle historisch-kritische Kom-
mentierung der Einzelwerke niemals abgeschlossen ist eser Gesichtspunkt,
nicht erhaäartet 1C auf ı1onen des 19.Jahrhunderts, die deut-
lich den ofit sehr zeitbedingten Charakter eser Forschungen aufweisen,
hat dazu bestimmt, die einzelnen Einführungen ın jedem S  nd auf das

unabdingbar Notwendige beschränken Wir erinnern die Einleitungen
manchen Werken der Weimarer Lutherausgabe, WwWas nicht dagegen spricht,

daß vereinzelte aus der er großer Gelehrter unüberbietbar geblieben Ssind.

uch darin ist Ma  n eute weitgehend sich einig, die Persönlichkeiten, die
durch Tat und Wort eine Wirkung auf ungezählte Generationen ausge haben
und noch eute einflußreich sind, zumelst dazu gekommen Sind, das Wesentliche
WwWas S1ie Sagen wollten, auch ın ihren Veröffentlichungen auszusprechen, Be1l
Zinzendorif meijinen WIT, das Blick Qauf seine vielen Schriften betonen
können, Diese stalten habe: über ihre eit hinaus gewirkt durch das, Was
nicht ın den Schubläden verstec 1€e| Ausnahmen bestätigen 1Ur die egel,

Was aus unzubereiteten Quellen und AUS unausgeführten anen noch erhoben
werden kann mag diese Feststellung schwerlich entkräftigen. Gewiß kKkOöN-
HNenNn spätere Kommentierungen hilfreich, manchmal unentbehrlich sein,

Unterliegen s1e nicht oft empfindlichen Schwankungen? Wir denken nicht DUr
ıne unvorhergesehene Verlagerung VonNn wissenschaif{itlichen Schwerpunk-

ten. Kaum eine einzige Gener:  on allein 1St bisher mi1t den ihr erIu-
stehenden ausgewlesenen w1ıssenschaftlichen TrTaften den nötigen

Finanzmitteln ın der Lage SCWESCH, eine historisch-kritische Gesamtkommen-
tlerung großer Quellenausgaben eisten.,. bleibt bei einer ruhigen sach-
lichen Beurteilung gleich wichtig, Werkausgaben w1ıe historisch-kritische Ein-
zelausgaben mit ausgebreiteten pparat edieren. selbständige Lesen der
Quellen besitzt sein ec Dıie Meisterschafit des großbürgerlichen Baslers Ja-
kob Burckhardt, des großen Historikers,dessen eıshel noch eute fasziniert,
lag auch MmMIiIt darin beschlossen, allgemach eine schöne Portion unNn-

abhängiger Wahrnehmungen eın Aaus den Quellen SCWONNEN habe” eın
Einsickern VOIl Erfahrungen, die LUr erreichen S1iNnd Und ın seiner

Einleitung ZUT Kul der Renaissance er 15 immer wieder die
Bedeutung des Lesens der en Quellen 1m weitesten und iberalsten Sinne

betonen, Die Fruüchte nach Inhalt und Form Sind bei einiger KO!  uenz
der ektüre für jeden Strebenden überall erreichbar. Man gewinn durch el-
SECINC Ausbeutung ein persönliches Verhältnis jedem utor,

T1C Beyreuther
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